
öffentlıchen, erläutert der adısche Lan- Die auch als eschen gee1gnete, all-
desbischof und bısherige Ratsvorsıt- gemeınn verständlıch und flüssıg g-
zende Klaus Engelhardt, Schlinks schriıebene Vısıon besticht durch iıhre

zeıitliıcheSchwiegersohn, „DIie Kenntnis und respektvolle Beschreibung
Dıstanz sollte der Versuchung wehren, der Kurıe ebenso WIe durch dıie Spirıtua-
den aps der Erzählung mıt einem der lıtät der Titelgestalt. Noch wiıichtiger ist
Konzılspäpste identifizıieren.. Das aber, daß S1e Hoffnung auf rneuerung
War insofern voll berechtigt, als sıch ın aller Kırchen In ökumen1ischem Gelst

aufrechterhält oder wıeder erweckt IncAiinkKs aps ein1ıge Gesıichter
erkennen geben, arunter nıcht 1U eıner Zeıt, In der viele dıe ökumenische
römisch-katholıische. Das gleiche gılt ewegung WAar für drıngend nÖötıg, aber
auch für die durchaus zutreffend } der hıer auch beschriebenen
gezeichneten „Bedenkenträger“ In der Abwehrmechanısmen qals wen1g aUuUS$S-
Kurıe. Weıl hre ahl eher wächst, ist sichtsreich betrachten. Demgegenüber
dıe Neuauflage höchst ktuell, die Lek- ze1gt chlınk, welcher ‚„„Wınd“ dıe Oku-
ture mındestens ebenso spannend WIE LLICIIC WITKI1IC voranbringt.
eın ser1Ööser Krımınalroman, aber Vo
gleich viel mehr als das, nämlıch 1ne
Hoffnung In Rıchtung ROMm, dıe auch Reinhart Staats, Das Glaubensbekennt-
heute viele VOIl unNns noch nıcht egraben N1IS VOIl Nizäa-Konstantinopel. Hısto-
haben und auch nıcht egraben wollen. rische und theologische rundlagen,

/um Inhalt se1 viel verraten e1in Wissenschaftlıche Buchgesellschaft,
Öökumeni1isch engaglerter Papst muß Darmstadt 996 3623 Seılten. Gb.
damıt fertig werden. daß In der vatıka- 78,—.
nıschen Druckere1 WEe1 Fassungen Se1-
NeT Okumene-Enzyklika hergestellt Seıit der Lima-Konferenz VOIl 982 ist

das Glaubensbekenntnis VON Nızäa-werden, ıne vorwärtswelisende ZUT

Unterzeichnung durch den apst, ıne Konstantınopel, das SS „Nızänum"””,
andere, raffiınıert abgeschwächt und aus der ökumenıschen Dıskussion nıcht

mehr wegzudenken. Denn handeltdamıt ökumenısch wirkungslos g-
macht, ZUT Veröffentlichung Um sıch sıch be1l dıiıesem ext jenes altkırch-
über den Fall klar werden. begı1bt sıch lıche Bekenntnıis, das auf der einen Seıite

In den christliıchen Kırchen dıe weıtesteder aps IncCogn1to als Pılger 1INs Heılıge
Land Dort nımmt eıner Göttlıchen Verbreıitung gefunden hat, andererseıts

jedoch In (Ost und West s1gnıfıkanteLiturgie der orthodoxen und eiıner luthe-
Unterschiede aufwelst (vor allem dasrischen Feıler des Heılıgen Abendmahls

teil Als entdeckt, WI1Ie sehr S1e mıt „T1l10que” 1mM drıtten Glaubensartıkel,
dıe Rede davon, daß der Ge1st VOseinen e1igenen, nach eıner cschweren

Erkrankung LICUu CWONNCHNCH ökume- ater „und VO Sohn““ ausgeht, OVO

nıschen FEınsıchten übereinstiımmen, 11UT in der abendländischen Textfassung
kommunizlert der Wahrheit der gesprochen WIT cdıie se1ıt dem frühen
eigenen Person wıllen, ohne dıe nıcht Miıttelalter den sıchtbaren Kenn-
aps se1n kann, be1l beıden Feılern. Das zeichen der ost-westlıchen Kirchenspal-
wırd entdeckt, geht durch dıe Medien, ın (ung ehören. Die Tatsache, daß dieses
Rom herrscht Entsetzen. Der Papst ein Bekenntnis durch selne Verwurzelung
Häretiker? Im (Ge1lste Jesu und der Oku- in der Alten Kırche fast alle Christen

mıteinander verbindet, durch cdıeI1HNECMNC kommt einem Happy End
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genannten Unterschıede aber auch VON- Dogmas, das gelegentlıch abschreckt
einander trennt, hat se1t 982 In der Für das Öökumeniısche espräc mıt den
Okumene insbesondere in der Kom- Ostkırchen ist dıe Beschäftigung muıt
m1ssıon für Glauben und Kırchenverfas- diesem ext jedoch unverzıchtbar und
SUNS, Genf, eınen Studienprozeß aus- VOoON grundlegender Bedeutung.
gelÖöst, der 991 mıt der Veröffent- In diıesem /Zusammenhang bedeutet
lıchung des Dokuments „„Geme1linsam das Buch des Kıeler evangelıschen KIr-
den eınen Glauben bekennen‘“ einem chenhistorikers geradezu einen Glücks-
vorläufigen Abschluß gekommen ist tall Denn erstmals ırd hiıer 1ne
Der Deutsche Okumenische Studienaus- fassende, wissenschaftlıch anspruchs-
SC DÖSTA) hat durch VO und zugle1c allgemeınverständ-
diesen Prozeß 1m Auftrag der Arbeıits- lıche Darstellung der Entstehungsge-
gemeınnschaft Christlicher Kirchen in schıichte dieses Bekenntnisses, deren
Deutschland Urzlıc ıne Anle1- Erforschung der Autor selbst beteiligt ist
(ung ZU ökumenıschen Gespräch über vgl das Laıteraturverzeichnıis 35011);
dieses Bekenntniıs veröffentlicht unter SOWI1E selner theologischen und Oku-
dem Jıtel ‚„ Wır glauben, WIT bekennen, menıschen Bedeutung vorgelegt. In
WITFr erwarten“‘ (Sales-Verlag, ürzburg acht orößeren apıteln wırd das Ihema

dıe dıe weıtere Beschäftigung näher entfaltet: [-11 1—33) geht auf
mıt diesem Bekenntnis tördern un VCI- aktuelle und Öökumeniıische Fragen Dra-
tiefen soll In der Hoffnung auf ıne che:; Übersetzung) e1n: c. 111 (S 34-—120)
Verständıgung über dıe nach WIE VOT bestimmt als hıstorıschen des „NI1Zä-
bestehenden Dıfferenzen und deren nums“ das Konzıl VOIN Konstantınopel
Überwindung. Dazu aber ist ıne inten- 365 IV 21—202) behandeln
SIVe Beschäftigung mıt dem Jext, seiner Orm- und Liıteraturgeschichte SOWIeEe
Entstehung und selner Geschichte uUuNeT- lıturgı1sch-kırchenrechtliche Fragen des
äßlıch „Nıizänums“; c.VII (S 203 —278) entfal-

Dafür aber o1bt erstaunlıch wen12 tet dıie Theologie des Bekenntnisses und
Lıteratur. Theologıische Abhandlungen CN (S 279—318) Das ‚Nızänum' als
über das altkırchliche Bekenntnis Orl1en- Basıs der Okumene In der euzeıt‘“.
tieren sıch In der Regel SS „ApO- Es ist hıer nıcht möglıch, auf Einzel-
stolıkum“, das L1UT den abendländıschen heıten der Darstellung näher eINZUSE-
Kıirchen ist Auf das theologısc. hen Kritiker könnten einwenden, daß
gewichtigere, aber auch schwierigere sıch cdıe Darstellung der einzelnen Kapı-
„Nızänum‘‘, W1e firüher genannt tel bısweilen überschne1idet oder daß be1
wurde, auch WENN nıcht VO Oku- der Wıedergabe der Forschungsdiskus-
menıschen Konzıl ıIn Nızäa verab- S10N die Ihesen des Verfassers etiwas
schiedet wurde, sondern auf das Oku- einselt1g hervortreten. Auch cdie LÖösung
menısche Konzıl VO  — Konstantınopel des „Tıl1ıoque-Problems““ durch konse-

zurückgeht, ırd UT gelegentliıch quenten Rückgriff auf das (!) griech1-
verwiesen. Vielleicht ist dıe Komplı1- sche „Orıginal” (S 31#) könnte als
zierte Entstehungsgeschichte dieses sehr vereinfacht empfunden werden,
Bekenntnisses, dıe manche eologen bevor nıcht der In (Ost und West unter-
davon abhält, sıch SCHAUCI mıt ıhm schıedliche Zugang ZU triınıtarıschen
beschäftigen. Vielleicht ist aber auch ogma SCHAUCI untersucht worden ist.
das schwıier1ıge theologische Vokabular Ungeachtet solcher nfragen 1st das
daus der Vorgeschichte des trinıtarıschen vorliegende uch für das ökumenische

151



espräc gleichwohl außerordentliıch dere Aufmerksamkeiıt. Doch macht der
anregend und weılterführend zugleıch. Autor hler csehr zutreffend eltend, dalß

olfgang Bıenert dıe zentrale Bıtte, ‚„damıt alle IMS
seien“, In der ökumenıischen ewegung

Oscar ullmann, Das 1m Neuen Z W „immer wliıeder und mıt Recht
lestament ugle1ic Versuch eiıner zı i1ert“ wiırd, ‚„„aber Unrecht ohne cdie
VOoO Neuen Testament Adus erte1len- Fortsetzung‘”. Denn „erst diıese g1bt iıhr
den Antwort auftf heutige Fragen. ıhre TIiefe“‘ (S 44) WIE du, ater, in MIr

und ich In dır, sollen S1€e INn U1l SeIN.F{ Mohr (Paul 1CDEC Tübın-
damıt S1e 1Ns se1len, WIE WITr 1Ns Sınd.SCH 1994; Z verbesserte und ergänzte

Auf. 997 196 Seıten. Kt I8,—. damıt dıe Welt glaube
Wenn das dıe Vereinigung mıt

/Zunächst ungewohnt für ıne A  C ott und In ott meınt un ZU 1e]
tische Arbeıt, besticht schlıeßlich doch hat, WIE auch Jesus Ja in seinem eten
hre Eınfassung in eınen einleıtenden immer wıeder se1ın Einigsein mıt (Gott
eıl über die „Schwierigkeiten des und seinem ıllen ZU Heıl der Welt
Betens und die Eiınwände das gesucht, gefunden und erfahren hat.
Beten  cC und den drıtten Teıl eiıner „5SyN- kommt dem für dıe Eınıgung er
these  .. dıe zugle1ic dUus dem Neuen Christen nıcht NUr 1InNe rein instrumen-
lTestament autf dıe eingangs umrıssenen tale Bedeutung für dıe Öökumeniısche
Fragen versucht. Der Neu- ewegung Das Beten ist nıcht 1Ur
testamentler und Okumeniker (Iscar der Weg ZU Ziel des Eınklangs mıt
Cullmann hat seinem Vorwort ufolge Gott, sondern zugle1ic dıie Erfahrung
oflfensıchtliıch als dıe Krönung seiıner dieser Eınıgung. Das gemeınsame Beten

theologischen Arbeıt ANSCSC- MaCcC das Wesen der FEinheıiıt Aaus und
hen, sıch dem 99i zentralen Thema des wırd wıiıederum erst UTr S1e ewiırkt
Gebets‘‘ w1ıdmen und die ‚„„Gebete DER Gebet geschieht 1M Glauben dıie
und Gebetsweısungen des Neuen Testa- Verheibßung se1ıner Erhörung und findet
ments“ In einer eigenen Untersuchung nach den /usagen Jesu gerade darın

behandeln. Und „„dıes mehr, als auch se1ine Erfüllung. Insofern iıst dıe
geme1insames eten für dıe Sache der neutestamentliıche Lehre VO ebet, die
Ennheıt unerläßlıich ist  c 5.V) Daher Car Cullmann In seinem Hauptteıl
kann nıcht erstaunen, dalß in die- bietet, VO emımnenter ökumeniıischer
SCI1I uch nıcht UT seinem Ruf als e1in Bedeutung. Sıe ist vorbildlıch kurz und
gele.  er usleger des Neuen Jesta- verständlıch gehalten, doch zugle1ic
ments mıt den Fragen der Dogmatık 1mM VON grundsätzlıcher theologischer Kraft
Blıck gerecht wiırd, sondern sıch auch und geistliıcher Tiefe An ihr ırd klar,
als seelsorgerlicher Anwalt für das dalß en Gebot für den OÖkumeniker

als Urgestalt und Herzstück des Ist, sıch mıt den neutestamentlıchen
chrıstliıchen auDbDens und qals tiefste Aussagen und Erfahrungen des Betens
Ausdrucksform tür dıe Eıinheıt unter den befassen.
Kırchen erweIlst. nsofern hat seın uch Was wohl für dıie Kırchen be1 iıhrem
eınen WAar indırekten, aber WEeseEeNT- Beten mıteinander und füreinander in
lıchen ökumenischen Bezug. der ökumenıschen Bewegung bedeuten

{)as Gebet Jesu für dıe Eninheit aller InNas, WECNN S1e erns nehmen, daß S1e NUTr
Glaubenden 1im K Kapıtel des ohannes- aufrichtie dıe Vergebung der Sünden
evangelıums erhält Te111C keıine beson- beten können, WENN S1e entsprechend
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